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Auf Dem Wea ZUr Weltpbilofophie
ie ybilojophilden Weltanıdhauungen Der en ule unDd Der modernen

*Vehrgruhhen en in neuel er eit HyUühlung miteinander AU gewinnen.
Das gehörte nicht zUum Detand Der Wifnen)Haft DDOLC Jün!zia Sahren K}

Fgalt Damals al8 au& NOHt8los n  Q  an Annäherung arbeiten eULE
alte man nicht phne &rjolg, na VBerbindungslinien unDd Übergängen
ine Übereinftimmung in einigen Srundfragen DEr YWelimeisheit ıi in
den DBereich DEr Mödagliqkeit on lauben Menicdhen Yroher Hoffnung

ein yhilojophildhes )peranto Yitenn 1al  n  —_ über einen nierbau
DDN DAl  en und pı9Hologilden Yautgejegen EINMIAEN verjucdt dürfen
Mfadmeijer DIE Aul Hrift „Auf Ddem AWea ZUT Zeltphilojophie
Mag au Die HyormenlehHre DEr Srfenninis)yleme, DEr Yiatur. und Speelen» x  r  EunDde Mag au DIe Syntar DEr Metahhylik in ihren Ergebnifjen noch
1D weit auseinanderklaffen D wWird DIe unermübdliqh boran)OHreitende
abhrbhei au 1} diejen BHreiten auf ajen Dßen, in denen man

riedli zujammenfindet.
Bereitä8 berJumt Scheler eine el€ Der )QOolafti)dhen unDd DEr

modernen AShilojopbhie.
ine allgemeine Übereinftimmung bleibt allerdings ein IO Dner TDraum.

Hat an aber einmal den tie’len TUn Ddiejer unau8gleidhbaren ZwWie
Kimmigteiten ntdedt 10 jebt man nicht bloß DIE —  Ma greift au
Dden Zwiejhalt an, um wentalten38 EINLAE jeiner Härten 310 mildern

Das ilt dann erier ARuhepunkt Aut Dem Aeq ZU% Weltphilo)ophie. N
Die tieffte Urlache DEr Hofnung&kofiagkeit tür C  O  AUi« Sinheitäphilojophie Pa

ieq tlar zutage Die Yenicdhen \denkfen ebr ber)hieden über Den D 87
remtigten 3 we  e am harmoni)den Zujammentrefjen DOnN Denfken
und Sein, Srfiennen und Yirkki  el tele nehmen blutig ernl, was andern
widerYinnig er)Deint.

Die 43y Ooloagie DeS „vernünftigen“ unDd „undernäünftigen“ weife
in ein nı unbebautes elDd Yian )Orieb biel arüber DON
alem in wifNen)Haftlich auSreiMenD Au annähernd niqt Die SOrganis
jation DeS SGehirns und DIE Ünalten 1ndr Dder SUugend die erite )) MS
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bildung Der Sinne und nrequng DEr antalte, alle Aege, Die DOmM Se»
TÜl zUmM Berftand leiten und umgefehrt, Die ur)/prünglidh en religiöjen Ers
lebnifNe und erzieheritdhen Anrequngen Das Umbild DIE Art DEr (d
fettung aller maßgebenden Nittlichen Deweggründe . Menge zufälliger
SGedankenverbindungen, DIE xlebte Dgl Dder Unloait DesS Veben8s DIie QE=
jOict DDer unge)idt Ddurch Die mgebung herborgeholte Qulfi und NIu
an VBernunftwahrheiten oie Kunft DDeEr Aterkfunft Der Aritit DDr alem
au Die ım Unterbewußtjein ahYre bindurh ange)ammelten Enttäufdungen
über Wenidhen, Die S tür zuberläflig, und inge, Die man tür NOer
1e. üben einen ent)heidenden Sinfluß aus auf Dden Stärkfegrad De8&
weife. an gemwifjen Srundlagen Dder Crienntnis und algemein men
en Aahrheitsüberzeugungen: e wingen mebr DDer iweniger zUum en
unDd HorichHen, e nähren €i] gejunDde Senügfamfteit, S ltederliche Qeicht»
gläubigfteit DDder trankhafte Stiepfis

Die manniagtacdhen philojophildhen Stirömungen Aeitalters
nicht bloß zweifelnde dragen A e regeln aug D1e ber)dhiedenen Außerungen
DES weife und betimmen zwei üÜberaus mwidQtige Srenzlinien : zunächtt
Die Übergangalinie DonN Der Überzeugung, DAaR ein gemwifjer 3weifel DIe

GeENAUET UnterJudung ein)ließe, ZUT tittlichen Erienntni8s DdDaß
Ddem 3weifel DDOTL abgelOÖlofjener VBrüfung Tfeinen Aaum geben rfe: 9
dann Die Srenzlinie wi)den vbernünftigen und unbernünftigen Hedentfen
ei allen Üienicdhen i alto DEr 3weifel eine yunktion ihrer philojopbhijdhen

Ya  X13
AWeltan)dauung <  9 eine ellimmte RIiOLUNg Des weife beeinflußt Die ypDil0=
Jopbhilden SGrundanidhauungen, während Ddiefe AnkioOten und Erientniffe

maßgebend NnDd tür den innern Aufbau und DIe SGrenzen DeS eife
Und eben Ddiejes bermwidelte Sefüge, Die)er berhänanisvole Zulammenhang,
Diejer eeli{ch L ungebeuer mannigfjaltige Nährboden DeS 3 weifels WirD
eine volfommene Übereinftimmung in philolophijdhen ragen niemals auf
fommen en

Die Cvidenz Der Wahrheit er IMMer mieder ın DaS unergründliqhe
Zwielicht DeS weife Der 3 weiheit DDN Sein unDd Dentken und Dere
unfelt DIE einfacdhfien Karblide DEr men)qlicden DBernunft

So mu ß DdDenn DDT em e1Ne methodildhe Rritit und
ee Zergliederung jene weife injeBen An diejer
Qölung allein fann Die berwirrende Un  erhe DEr Aeltwei8heit ‚maßen gejunden, Nird au dann nodh feine vole Cindeit Dder ybilo-

A Jophiidhen Srundanfichten aus den pben angedeuteten Urjaden r3zielt Tı
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ebt wenigiten? ein teilweiles Zujammenfalen Der ber]Oiedenen nı QauuUNgeEN
in Auslicht

YDie Hoffnung auf eine Cindämmung DeS Zweifels DdUC Zergliederung
jeiner innern Deredhtigung iM aljo Eriier Xitblid in Ddie einheitliqde
Entwidlung YWeltphilojopbhie

Yieben diejer Oyitik DeS weiTelS, einer Aufgabe, Die nodh bewältigen
, DIE aUlmählidhe ANufld)jung DeS we  (2 an DEr Möglicdhkeit DEr
Metaphyiik unDd an DEr SGegenHändlichkeit DEr elt Diejen egenfto
D  r angjam DIE moaderne unDd DIe alte Nhilofo mit hingebender Y
rengung

Den einzu) Ö lagenden Weq beleuchtet Die rage Yie in DIE alla
gEMEIN men|Oliche Überzeugung DDN DEr objektiven Yirklichkeit De8 ein
möglich $ se aufricdhtiger man Ddaran arbDeite 1e7€ SGrundfrage ijjen-
1atiliq beantmworten, mn \9 OHneller mWicD man den Ddihten
DD treitigtfeiten über DaS richtige Berhältnis DON Dentfen und Sein
niederlegen.

YDie neuzeitliche Xhilo)o ebhnet lanalam DIE Siraße Yian Datt
Yreilich niqt DEr Zäuldhung ingeben, al8 wäre ereit8 Die Vehre DIam l}
taNnd DeS Denkens über Da8 Sein unDd DOn Ddem alle8 ©jein erzeugenden
und )Oajenden Denken überwunden Wehr und mebr l aber Die
Sinficht Dahn, DAaB Ian DDTE DEr Yelt Der Yickli  el eine zeitloje unDd
unbedingt geltenDde elt DDN Möglidkeiten annehmen mühlje am
ıl dann au reiter SGeltungabereiQh zunädi{t DON Dl  en Sejeßen,
dann au DONn unabänderlidhen erten zugelianden, Die niot al3
eitliche Vebensäußerungen De&S denkenden Seiltes aufzufaijjen Nnd Jondern
al8s UunDd Yiormen 1G DEr Seilt nicht weil eine Des
Himmte Seftaltungsfraft hat ondern weil dieje Sejebe und DIie men]liche
ernun aufeinander angeleagt 180

on Da ein el beflügelter Soritt ZUT Sinkot da Der men
iche Seift DIE Ahigleit DAa ejeNn Ddiejer Gejege unDd Yebenawerte

jQauen Die zein LDeaLıjil Srilärung Die)er abjoluten SGeltungen
und diejer Aejensihau i dann eigentliq NUt Snfonjequenz Denn
JENE erfien Zugejtändnife dränaen ZUm rgebni3 Daß unjer Denken jene
Adeenwelt nicht ) O alt, ONdern innerhalb eineS „Dritten Neidhes Der [4.
unft“ erlebt

Auf diejem WWege nähert 100 aljo Der Adealismu3s DdDem Nealiamus,
enn au noch weit A7 DOn Sleigberedhtigung De8 Sei unDd

'uımen 101,
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DeSs Denfens Yberein Qroßer Schritt ZUTE Cinigung ge)dhab &3 ift ganz

rictig, was ar! Aoel irgendiwo gelaat hat Daß die)e Bdilotophie DAaAS
Dentken bi8 JUt Schwelle DEr Iirklichkeit“ &3 NUr DaS
Leßte: Der Schritt aus dem Hewußt)ein AUT Yelt hinaus DEr ur  u
ZUTt Yirklichkeit

Um aber diejen DurHbruH mifjen)Oaftlich ZUu geltalten, muß mit
allen wiNen)aftlicdhen Yeitteln Q Die DBeantwortun unjerer oben geltellten
rage herantretien Nie Ul Ddie allgemein men|liche Überzeugung Don DEr
pbjektiven YWirklichkeit DeES ein möglid? Und Da )eint uns Ddenn
Die alte A5Yilojophie erffer Qinie berufen, in DAaS er zugänglide Se
bege Diejes robiem vorzudringen Sie hat den leßten Sahrzehnten
mit großem Scharflinn und maßboler BorNicht DIe Jubjektiven Deltandteile
Der Srienntnis DDN den gegenHändlidhen Heiden gejucht unDd )9 temlidh%1

v Die Srenzen yeitgeleat, DIE Hnnen- und Außenwelt Yenkakt irennen
s} Damit IDar eine ertiboüe ber  neENDe Mrbeit geleifte auf Ddem eg ZUE

Yeltphilojophie.
Drei andere VermittlungsverJuche DIE RO wertboler jein DET»

yreden, wmurden ereit8 im Dezemberheit (1920) die)er ZeitOrift berührt
DEr u&glei zwilden Kraftjubftanzen unDd Jubitantiellen Krälten DaS Sein
al8 Sindheitsfern Der jeeli} en und Löryerlicdhen orgänge DIE Cinbeziehung
DEr wejentliqen YNohängigkeitaverhälinifje DIie Degrifsbeltimmung Der
„ Nirklichkeit“ aller NIUDQeN inge

ber teje Drei WWege harren nod tieffinnigen VBiadfinder8
Hnderes ieht ereit38 1Ot

9  te Srtahrungsjeelenlehre vermittelt Treundliq wilden er und
Xhilojophie. MuH innerhalb Der einzelnen Schulen und Ritungen Und
Ja Die SErgednifje DEr Berhucdde und HyotlhunNgeNn DDn beunrtuhigender e{n
iOiedenheit aber IMan arbette DOM weientliqh na denjelden eIiHODdeN
und verfolagt DIie aleicdhen LEL S92 hat Denn Die Crperimentalpjyologie

DYeEN eru erfüllt Nertreter Der DIa  1 gehen DIe Unter-
udungen heran 100881 Dem erprobten N Üfzeug Oarfen Dialektit un®d
vertiefen DIe roDe und den Augenidhein De8 (Srberimentes DdUrch DIE 110
)ophijdhen SedankengEnge Der en ule Sie ZeLgen aDel AauUQ DeMm
gelehrteften Anmwalt Der neuefien Yeltweisheit, wenn tom NUutX DIE Dild)am-
feit wahrer ei8hei innewohnt, DIe Drieile ihm enig belannten
Denkrichtung und berJöhnen manden egen)aß, NUX oft ein (Erzeuants
von MißverNändnifen, auf neutralem DDeN zyür DIE Dia  1 aber
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MWar e Don außerordentlidhem Aert, diejer u  aDt mi in Dden
rtom moderner Xhilotophie DUCD Ddie Seelenlehre geziwWungen WwWerdett
Die Shekulation wurde vborfichtiger, DIie Berallgemeinerungen Nußten @Lr
Naunt, Die l!renge, auf Seduld und Senauigkeit angeleate Arbeitämweile
Der Srfahrungsforjhung fam Ddem gejamten Yentken zugute

MNucQ DIie Yiaturphilojophie beiOreitet lanalant, vorerit noch agbaft,
dielen YDeq Der Annäherung 1nd DeS Ausgleichs wi)den em und
Yeitem Die nalten ÜUnterJudhungen üÜber DIE Uroffe )heinen mande
Zahriheinlichfeit DIE man Diäher QErN al8 D{oBe8 Sinnbil Der MirklicHe
teit an)ab, 3Uu Semwißheiten U berdidhten Dıie DBegriffe Der Waile und
DEr Kraft ber]mieben 1, au DIE Seheimnife Der Dewegung en 18ı
zu Jtäljeln man Hebht Tragend und Haunend DDr angeblichen
mja DDN Kraft und Yialle DEr Ddann au den DBeqrilf Der Ausdehnung 43a

beeinfiußt
Die ierfien SGedankengänge DET Hajli) Hen Soolajtik merden mohl au

au} diejem Sebiet bermittelin und betreiend eingreifen &3 in zunädglt
NUr Bermutungen unDd AUnregungen, DIe Dir hier auäjprechen mödien.
Die arifiotelilghe Auffafjung DeS Urftoffes al8 eine& geltalts unDd eigen]a
[ojen Dinges und Die \Qolaftijche eDrte DDM Übergang Der wormen unDd
ihrem entjOwinden Önnten iellei 10 ausgebaut werden, daß He tich

Die neile zyajjung Der Kraftmafle einfügen Die neuelten Spekfulationen
über Die kelatibi Der Zeit und DeSs Maume8s niıct DIoß an
ühnlicdhe Sedankengänge DES geilireicdhen anter Nalmes e (Önnen
naQ DEr DIn DEr Scholaftitk wunderbar tein auSgearbeiteten eYTE über
Die Melationen einellen ufgabe DEr )Qolafiijden hilojopbhie äre
demnach, unterJuchen inmtieweit DdDa8 tür DaS unendliche Wejen geltende
DBerhältnis DDON Abjolutem unDd Nelativem teller au im ndlidhen
in irgendeiner ene mwider)piegelt. YWian Da allerdings DDOM
Slaubden ausgehen, Da wir Jonfi über Die innergöttlidhen Deziehungen nl
iNen ber Die Bhilojophie hat D aus dem Berjonenverhältnis in
oft für Die en verfandesmüßige yaljung DEr Melationen viel elernt
8 UE niQt ausgeilofjen, DaR N aus Ddem Seheimni8 Der Dreieinigkeit
nac DdDem Borganag Shinozas aber ganz anderer iOtung NO mebhr
ern tür die Z ragiveite DeS relatiben ein ndligen DHDingen

Au Die Der AShilojohbhie bat DEr Iyematildhen Spefulation
groBe Dienfie geleifte Die Srforjhung mittelalterlidher DHenkridtungenhat DaS Vorurteil abgetan, al8 wäre DIE 0Ia DDN DEr 3 he0s
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Dagte e  eitig ngiq gewejen unier dem unwijjen)qHaftlidhen ang
einer unfreien Abaleidhung und Cinebnung alle8 Denfens

Die eidYdDdeN Der Nbhilofophiegelhichte Öäumten mit Ddem äußer»
en Berzeinisbhetrieb Der Xhilojophen unDd TEr Syfieme auf Man
hat 1DB aller Segenjäße munderbole Sindeit aller Srundaufgaben

r  b ntidedt MNus ge)ichtlicdher Srıfahrung heraus fann man Jeßt einen enen
Beitand Der r]ragen aller Weltphilojophie DOaM Sejidtapunkt DEeS Sindheit8s
TOdiem DDN bornherein aur Nelen und alle philojophiidhe Mrbeit ohne Jede
$ergemp[tigung Dder at]adMen DiejeS Ceß einzeinen. amı WWILD au
DIE übertriebene „Milieutbeorie“ in ihre ricmtigen Srenzen bermwielen Und
eben Diejer egen ]a wijden individuelem Dentken und DEr Sinbeit DEr
Srundfragen, wijden himmelweit auseinanderklaffenden Ergedninen und
DEr Stigung ZUu denjelden Hragefielungen nicht bloß AUT YSLCDETE
erwedung einer algemeinen Seinslehre Der Wetapholik onNdern au
einem jenjet DEr Selbftbejdauung DeS Seiftes liegenden wirflichen Segens
Hand Yiit andern orten man fehrt nidt bloß ZUT WMetahhylit Zur
man nähert au dem Nealiamus

Yoer alle te)e erwecdenden Kräfte Nnd eigentliqh NUTr MNbzweigungen
eine großen Stiromes enen Nictung IDIrE Augenblic berfolgen
und e  en Yeifiungsgröße IDIE en

u Den Hauptantrieb brachte Der egenjaß wijlden welttremdem Dentken
unDd eben Diejer ASr0seB wiederholt 10 auf vielen Stufen in allen
Nhilojophien, in Der ndi  en, griedildhen, in DEr neueurohäilden jeit „Sahr:
Hunderten an berjJucht zunäct DIe ungeheure yüle unDd Mannigfaltig-
feit DdeS Yebens alle8 erden unDd ergebhen, en und e)MeheNn, ja

DIE indibiduellen ANußerungen DeS Cinzelmen)dhen in eite Hormen
leiden un>d allgemeinen Sabungen verdichten „teDe au eigenDde&r  ‚A Kulturjiufe er weckt liet3 Don hDöberen HOCM, mit tieferer
Soürfung Ddiejen Berjuc Die erlien VBerallgemeinerungen, AdliraktionenG  e und Zu)ammenfafjungen werden Ddem wogenden Veben niemals gerecht
Dann yrengt Das IrUlime Sein DIe allzu YHannmeilen DeS Denkfens
MNe8 zerflattert wWieder Die atjaOGen und Sinzelheiten Überfluten Das
wiNen)haftlicdhe zyelDd DIE Meaktion Die Wietahhylik elangt DaS

V reine Erfahrungswilen ZUT Herr)dhaft Yber balb j)eßt Der Cinheit8.
rang DEeS men)Qliden Seiltes DUC Er hat inzwi)den DON Dder SinzelsA  A a wijjen/Haften elernt Sn dem jeBt erNehenden Sedantfenbau \niege Q
DIE Vanntiafaltigkeit DE& Veben®, DIe [3  E, Die Befonderheiten Der S11a



f  N  o
A Ce S E Tn

Au dem Weq ZUT TWeltphilojohhte 277

uen, DaS innere Aul und Abwogen DeS gelidhtlidhen unDd DdDe& Natuirs
ge)hehen3, DEr egen)a DOn oulen und Können, DEr AbNand zwijden
ea und Veben weit volfommener wider

Naddem Diejer Yerdeagana meDema wieberholt hat naQ allen
erjuchen, DaS eben au Ddem Dentken abzuleiten DDder Das eben al8 DE
Tatjadenreihe beareifen, Neat DIE Xbhilojophie al8 Srienntni8 Der Nelt
über Die Metaphyli  eu unDd über DIE Xbhilo)jophie als Srienntnis Der
Erienninis Das eben, wmie OC wirflich wogt i aus teiner AZergliederung
und teiner Selbit)dhau De&S Denfens erflärlich DMiejes eben alıo
mit ZwWINgeNDer Gewalt Gegenftänden, DIe egeben ind Nber Ddiejes
eben Tordert au mit Ungetüm Die Antiwort auf DIe Lage, wie eS

möaglid in einerjeit3 al8 Srienninis anderjeits al3 Yelt DIe
ihre SGegenHändlidhkeit außerhalb De&s Seiltes al8 unüberwindliche unmittel»
bare Cvidenzüberzeugung eben Ddiejes Seiftes Ddem WMenjden aufzwingt YDıie
dö)ung dieje& Möglidhkeitzproblem3 DIe Yietaphylit unDd Dden friti)dhen
ealiamus heraut

An diejer SoOwelle Neht Ddenn au Die NWeltphilolophie uUnjeres
Zeitalter3,

NicHt auein Die alte Xhilojophie noch eit mebhr Die }  = unD
neuelte jeit ant beweilt aber, Ddaß Die)er am Des QXehen8 und DeS
gegen}tändlidhen ein mıit einent in ©elbji) Hau und Seinzerzeugung {n N
ge)Honnenen Denfken nit bloß DIE WMetaphylik auf(öft, ondern umaefehrt
auQ, und mit eit nadhaltigerem Sr1olg, AUT Yiederermedung Dder Yietar

drängt hat Der egenfto Der Nicklt  el und Des Xebens
welttremden Adealismus metahhy Rifeindliche ©Syjteme eboren

den Yaterialiamus und Naturalismus, die Scheinphilojophie einer reinen
TatjadhenverInüpfung, DIE einjeitiq piyOoloaijdhe Srklärung DEr xdeenwelt
DIie OTE DDN DEr AAtagabraugmbarfkeit als Ddem einzigen Waßitab tür Dden
VBert Der DBegtilfe, Die Xhilo)0 Des 18 $)b“ 9  7 aber diejer aa
ıb DOM audch, DEr ant ewWDg, aus jeiner Bereinjamung DEr reinen
VBernuntt herauzzutreien in Die lebendige Yirkli  el praktijdher ernun
ein mißlungener er)u, DIE jür Die Men)Hheit unabmweisabaren W O1DEs
LUNGgEN DEr Metayholil ohne Wietaphylit [eben3Tähig machen. Der
pOiloloHHiIAeE wang, Die yüle und Entwidlung De&s Xeben8 DEr
Händlidh gejtalten, durMdrinat au Hegel3 SGedanfenbau, DEr unnatür=
er aber Do WENIAEL weltfremD in ala DEr aniıı  e Schopen-
Yauer8 Xhilojophie DDON den einjamen en DEr tanti) en rienntniadittatur
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auf DdDa3 wechjelvoll borüberflutende ecDden Hinabblicte, el lie über Die
jtarren Hyormen DeS Leinen Denkens hinaus zum fjoNenden, ringenden und
{Oaffenden ılen. YDıie ieflten robleme, DIie DaS ebDen aufaab, )Oufen

\ DIe Oilojophie DeS Undbewußten. Denn DEr DaS Veben Ddeuten wolte,
[14 Die Al DAS Veiden er  ven. Und WEr DaS Veiden nicht al8
Hunktion DeS ndlicdhen, aus Hodmut tellel anerfennen wo mu
cS in DaS Unendliche Derlegen ; amt WAar aber au DEr 2Beg ausö Ddem
Unbewußten ZUum Dewußtlein und Zur boragezeichnet, denn LE (ogi{Q

Der metaphyli) e Zuiderlinn bleibt aDel voll beitehen fann man
bie DBefreiung aus Ddem Yeiden ala Vebendaufgabe bei einem uUNz
endlihen Zejen NUr einem lebendigen Unbewußten, ennn au oMfnungS-
108, en

Yom Aroblem DeS Veiden8, als VebensTörderung allerdings, nicht al8
Qebenshemmni38, QiIng auc Niekiche aQuS, j)oweit 4! Die jeeli) en NIClED?
jeines Denkens in8 Yuge Taßt DYen ScHIüfel ZU jeiner Weltan)dauung
hHält mman aber er 1i Der Hand ennn inan AUET in)cht Domm DdaR „°}

alle Deltimmungen und grünDde DeS unendlidhen Yebens Joweit die)
eintgermaßen Die ethijche Shrade DeES Yiten)henlebens er)e werden
Lönnen, ZUm Strebes und Atelhunikt DeS en  en ilens umtornte
er w alle Aunfte eINeET unendlicdhen durbe €iNe ndliche zyormel
AWINGEN, Sin unmöglidhes Beginnen DE hinreißende yüle De&S unend-
en Yeben8 a ibm angefan

MOM deutlicher bedeutet erg]on&s Sntuitionslehre Ddie Wailenfiredung
an]prucdhsvoler, ale8 aus 100 heraus )\Oaffen OUeEeENDeEr Denkprozeije DDT DEr
unermeßlichen Yieljeitigkeit Ddem befiändigen erden und dem rubhelojen
Iß DEr Airklichkeit

Das mandelreiche und homflutende Veben Die WMarburger,
den allzu KXreis Der DHDenkfformen an Iprengen und alle SGes
jeße und Entwidlungen Der YWeltwirklichkeit 3u einem logt aus
einanNDder Tolgenden Denkgebilde aufzureihen DaR DIE 091 Der YWelt au&
Der weienhHauften DAl unendliden DBewußtjein vom ahnen e wohl;
Daß JENE Zeltlogit N nderes il als Das Univerjalbewußtjein, eBeN
10 DDOLAUS

Cin echt Ddazu haben e um 10 weniger, al8 e amı WeDder Das
Veiden, nod DaS Sndibiduelle, noQ DdIie telhei noQ den über dem
Suhalt Der Begrife thronenden Yert Der een tür DaS Veben, noQ DAaS dem
DBewußt)ein ur)prüngali Segebene ren£
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Und 1abald Our Ddie Wreiburger ule eine Vhilojophie Der erte
und auf ihrem YWeitermat eine &in  ung Der individuelen, in Se.
1Ql unDd Aultur lebendigen Kräfte, zwei Neihen, Die jeder Dgl  en
ne  ung DUr DE DHenfformen tegrei entziehen

hon an DIiEe SGöttinger ule DDOLC Der unmittelbaren Hau
DEe8 ur)prünglicdhfien Dewußtjeinsinhalts und Dald au DDOLC DEr YWelen8-
)au aller DUr Degrilte u&drücbaren Dinge, DIE 10 mannigfaltiq
Nind IDIe Da3 Veben je 19 wenig Ddenfkerzeugt”, 10 NoOer „gegeben

NUt J€ DIE Mertreter DeS Friti) Hen Mealismus annahmen Vlatons
een ziehen auf, aber in IHrer eiterentwidiung DUr Auguftin und
Ddie DIn  l

irYdenn alle JeNne Schulen nv mm ıhre Seltung3begriffe ihre Nerts
NOrMen ihre Düurch Wejen8) Hau gewonnNeNeEN een ım Bereich DeS Xdea
Namus teithalten 19 il eö 10n taft mebhr ein Streit orte al8 um
Sader Das aben demn au Die aus Der mobdbernen 0 DerDdor-
GEgGAaANgeNeEN Merireter DEeS Fritijchen Nealismus erfaBt Sie näbern
mit volem Dewußtjein Dem Yriltoteliamus unDd DEr Neu)Holaftik,

Auserordentlich mWirD diele ewequng gejördert DUrCH Dden tieferen in
blid in Das ge)®t  iche eDden DEr Wen)Oheit

Sn neuelier Aeit egannen bedeutende Denfker Die „Sejeße DeS e
en Se{Ghehens Den Hieren objeftiven &> md)t DeS Denkens
hervorzuholen e lehnen abet Tür Ddas hijtori)dhe e1QeHeN Die nod DOT
[urzem albeherridhenden naturmifen)qaftlicdhen eihoden ab überall
medanijhe DDEr jeeliiche Notwendiakeiten vermutetien Sie ehen na
ologijchen Selicdhtapunkten u und nähern NO Der ZABillensfreiheit
und Z1WAr nidht auf Den eagen DEr Exrberimentalp)yHoloaie, Jondern na
dem VBorgana uguRins und Yeibniz DUCH unmitielbare $ntiuition DeS
Wejens Der ndividuellen andlung; eine eihode, nach Der aug
DIE Erziehungslehre 1n ıu  ar ZU Jein, arbeiten muß Au Die alls
mäbhlicdhe Sinlenkung AUTE Anerfennung DeS Naturrechts edeuie: einen ©ieg
De3 Xebens über Die Theorie ANRit dem „reitecht“ und Ddem
zwildenvölkijchen echt A0 au Das Naturrecht mieder ein Das en
bewie8s Daß Der ichter nicht jelten, um bernünftig urteilen, über DaS
aatlidq anerfannte echt hinausgehen mühne Die)er „Treie“ Ia Nüßt
100 aber au! ungelOÖriebene abungen eWiger Serechtigkeit.

Der Weltumiurz zeiate mit er)Oredender Deuili  el Ddaß ein inier.
nationales et ohne innerlich DDder bedingungsSlo3 1iNnDdenDde ra wertlo8
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und unfrudtbar bleibt Und Ddas Naturrecht ale  ın über DIe
Selb{iherrlichteit Der Cinzeljanaten JOranfen)jeben gebieten.

Yber nidt DIE einzelnen NEUCTEN Yehren und Schulen, n weniger
einzelne Nbhilojophen brachten unjerem Zeitalter Die WMetaphylik und Die
Segenfiandsphilofjophie ZUr e badnten e Die Wege, alle, el
bewußt, el. UnNDdewu und ihre Den ANus)lag gab aber
die Erienntnis, Ddaß alle no® 10 tein gealiederten und glei  am in3 Uns
ermeßlicdhe ausgebauten dormen Denkens Die ungeheure Mannigfaltigkeit
und DBeweglichtkeit DeS Seins au nicdt enNtLTeECN um)pannen und noc
weniger er  ren fönnen. Dazu omm DIeE mit gewaltiger Yucdht auf:
drängende Cinfiot, Ddaß gerade DaS Sein in jeiner DD rein beiOaulidhen
Denken loSgelöften Seftalt Die großen Weltaufgaben erfaßt unDd LöM. Die
rag Überzeugung, AT au DIie Möglicdhkeit DEr Denkformen erwiejen
mwerden mühe, und da Man Die Tat)adhe iD Dajeins nidt mieder
dem Denken, OnNdern. NUr auS DdeIN Sein ableiten nne, zermür Dden
Ydealiamus Yian beainnt u ahnen, DaR alle [ogi)den Kateaqorien ZU®T
Not den Snhalt einiger Dearife, aber nicht iYren 1 Söpferilchen Yert tür
Die Wen) Hheit gen uOtig Ddrängt 11{0 DIE GErfenntinis
auf, DAR jeder QOlußfolgernden Denkarbeit eine NILL einleucdtende WWejen8s
au borangebt, den SGegenfiand al8 unmiiielbar egeben anerfennen
muß, eDOT ihn in eine eni|orm einzwänat. or allem aber ale

3 auf Ddem dealismus aller Ridtungen Die Zatjadhe, Daß DIe Nelt al8
gegenfHändliche Yirklichkeit jedentals eine Überzeugung innerhalb DeS
Denkens voltommen ıunerflärt bleibt, mennn Da3 Denken, DaS 1e)E
Yirklichkeit »x  Cn x L  ] C joll, ugleiQ au 1e7€ Yirklichkeit le q ©

Die Annahme, DAa Die ernun alle  in Dden Inhalt aller en ZeUQL,
färt Die Tat)acdhe Der Ausprägung diejer een ZUM individuelen Sein
nicht eben Der ogl Hen Sinheit bleibt DIE N öglichieit Der lebendigen
telhei unbeareiflidh. DEr Kdentität DON Denken und Sein
muß nämlich DaS Denken DOon bornDderein alle8 Sein in )OlieBen ; denn
eÖ erhält Ja Teine Mahrung DDn einer gegen|tändlidhen YBirklichkeit. DVas
rein Dailde innere eben DeS Denkens Mag DIE Dgi)che telhei beriände
i maden, DIeE lebendige, individuelle Bielheit bleibt ein NRätlel.

Au hier iHört Ddas Zeben, mWie 10 dem Seilt aufdrängt, die Kreilee R eines elbfiherrlicdhen Jeinzeugenden Denkens Hdene Adentität vernichtet auch
alle Bedingungen, UnNier denen eine zeitlich verlautfenDde Sdeenbildung ÜDers
au mögliqh il
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y  48 immer alto DEr Ydealiamus Auf einem Dien un anfam, wies
DdaS eben Den Ausagang ZUum Xicht

Yber wir braucdhen eute nicht mebhr ürchten, daß die)es Yeben die CS E
Xbhilojophi einem em Don Sinzelheiten herabwürdige. Yian min
wiljen]Oaftlich zuljammenfafjjen. Und immer eine berbindende Sindheit Die
emente r{lärt verbindet wertet tür ijnen und ebden TUl  ar madct
eiq Die algemeine Seinslehre, Die Metaphoylik, heraut YWir Jahen,
wie DIE Qehre DDN einem alle8 Sein erzeugenden Denken DdaS Rätfel
DeS unendii mannigfaltigen 2in niht (ölen DErMAGg. Die @ÖI'- ar @ur DDr einem Sein, DaS dem men)Olidhen Seißt gegeben il, Dda8 nict

Kın  -
IQalt, beainnt ge Yanglam ber|Hiebt im ganzen modernen
Denken Das VBerhältnis DONn Denken unDd ein zugunijien einer pbjektiven
Weltwirklichkeit

Die Wege ZUEt niquna in einer SGrundfrage ebnen
D  X  UD Dunin-Borkowskii
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